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Amtlicher Teil.
«ekanllluiatzlllig

über die

Zeschränkung der Herstellung von Fleisch¬
konserven und Wurstwaren.

Vom 31 . Januar 1916.
er Bundesrat hat auf Grund des 8 3 des Gesetzes
die Ermächtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichen

nahmen usw vom 4. August 1914 (Reichsgesetzbl.
327) folgende Verordnung erlassen:

8 1.
^ .ie gewerbsmäßige Herstellung von Konserven aus

-eisch oder unter Zusatz von Fleisch, die durch Erhitzung
Mbar gemacht sind , ist verboten.
»« Als »Fleisch gelten Rind -, Kalb -, Schaf -, Schweinefleisch

stvie Fleisch von Geflügel und Wild aller Art , Wurst-
'ostren und Speck. '
ntr § 2.
'*»Zur gewerbsmäßigen Herstellung von Wurstwaren
n tf nicht mehr als ein Drittel des Gewichts ausge-

chteler Rinder , Schweine und Schafe verarbeitet werden.VVerarbeitung der inneren Teile und des Blutes wirddiese Beschränkung nicht getroffen.
8 3.

[Ii Gewerblichen Betrieben , die fabrikmäßig Wurstwaren
' cstellen, kann -an Stelle der Beschränkung im § 2 ge=

werden, daß monatlich nicht mehr als ein Drittel
nistjenigen Fleischmenge zu Wurstwaren verarbeitet wird,n,>sie im Monatsdurchschnitte der Zeit vom1. Oktober
hÄ5 bis 31. Dezember 1915 verarbeitet haben,

g- § 4,
ie Vorschriften in 88 1 bis 3 gelten nicht für die

'tellung von Fleischkonserven und Wurstwaren zur
'llung von Verträgen , die unmittelbar mit den Heeres¬
altungen und der Marineverwaltung abgeschlossen sind.

8 5.
Die Beamten der Polizei und die von der zuständigen

chörde beauftragten Sachverständigen sind befugt , in "die
iume der Betriebe, die von den Vorschriften der 88 1

Ol 3 betroffen werden , jederzeit einzutreten , daselbst Be-
Lgungen vorzunehmen , Geschäftsaufzeichnungen einzu-

und nach ihrer Auswahl Proben zur Untersuchung
im Empfangsbestätigung zu entnehmen,

s» Die Unternehmer , sowie die von ihnen bestellten Be-
' ebsleiter und Aufsichtspersonen sind verpflichtet, den

mmten der Polizei und den Sachverständigen Auskunft
rr. das Verfahren bei Herstellung der Erzeugnisse, über
,4 zur Verarbeitung gelangenden Stoffe , insbesondere auch

er deren Menge und Herkunft, zu erteilen.

jf
Der Schatzgräber.

Roman von Erich E b en st e i n. 24
, > 10. Kapitel.

. . . 1" ber dem Knrlhochtal, dicht unter der Spitze des mäch-
JJtgen Gebirgsstockes, lag die Morgensoiine mit lichtem Schim-5T*r-,̂§ war eilt breites, einsames Hochtal von senkrechtMteigendem Gewände und steilen Schutthalden kesselartig

Wrmgt . Mächtige Felsblöcke lagen verstreut umher, wie von
EsöPut ^vhnnden herabgerollt von den umliegenden Gebiras-
hMnetu Dazwischen lichte Alpenmatten und die dunklen In-
; ein verknorrter Legföhren. °

,eiue  ^ albe  Stunde entfernt und tiefer gegen das
. m -u gelegen, standen einige Sennhütten mit stein-

" °'s.der Sonne verblichenen Holzdächern.Ab und
u das leise Geläute werdenden Wehs, das Singen des Win-

»n Gewände fing, oder ein sich unter Gemsenhu-
/ “ Stein .der polternd abwärts sprang, war alles.Pfo •cf’ 11*be§ Karlhvchtals unterbrach.

haushohen Felsen in einem Dickicht von
vergraben, lag Hans Panr und blickte unverwandt

»ftelinn , , '̂ u’el u ™1' " ch- an  dem unermüdlich Wolken da-
Wbane, ' Nebelgebilde, die sich in breiten, düsteren

II wuuttenlaiig über das Tal legten und alles Licht
Wolken, die still hinsegck-

Ime aiislaben ^ud zartfeine, durchsichtige Schleier,
so innenQf!fitt 0ren  ^ e«!?en  Händen der Bergseen entglit-

«h- orüber Ä 9 ” e m unermüdlichem Wechsel an fernen Augen

leferhWMh 1 mü se- ^ “be vom stundenlangen Wandern
bnh  ni V lubn,e 9 ^ e§  Geklüft . Müde von der star-

! Luft, die berauschend wirkt und dabei dennoch so
e ?uch von all der erhabenen Pracht,

M -che? sich Mensch nenn! " " '"Uigend drückt auf das Nichts.
^tK " !" ^ ' te nicht an das . was er unten im Tal zurück-

dL 'L7ew ? ^ hattevon fi* " " 1-V>" rrzyll,i orucrenoe uair halte er
,d " s7h geworfen, als er. die Waldgrenze hinter sich las-
r hP^ emporstieg. In einer Sennhütte

alp hatte er auf dusteuöem Heu genächtigt, und der

Die Sachverständigen sind , vorbehaltlich der dienstlichen
Berichterstattung und der Anzeige von Gesetzwidrigkeiten,
verpflichtet, über die Einrichtungen und Geschäftsoerhaltnisse,
welche durch die Aufsicht zu ihrer Kenntnis kommen,
Verschwiegenheit zu beobachten und sich der Mitteilung
und Verwertung der Geschäfts- und Betriebsgeheimnisse
zu enthalten . Sie sind hierauf zu vereidigen.

8 7.
Die Unternehmer der von den Vorschriften der 88 1

bis 3 betroffenen Betriebe haben einen Abdruck*) dieser Ver¬
ordnung in ihren Betriebsräumen auszuhängen.

8 8.
Die Landeszentralbehörden erlassen die Bestimmungen

zur Ausführung dieser Verordnung.
Der Reichskanzler kann Ausnahmen von den Vor¬

schriften dieser Verordnung zulassen ; für die Herstellung
von Frischwurst können auch die Landeszentralbehörden
Ausnahmen zulassen.

8 9.
Mit Geldstrafe bis zu fünfzehnhundert Mark oder mit

Gefängnis bis zu drei Monaten wird bestraft
1. wer den Vorschriften der 88 1 bis 3 und 5 Abs. 2

zuwiderbandelt;
2 . wer der Vorschrift des 8 6 zuwider Verschwiegenheit

nicht beobachtet oder der Mitteilung oder Verwertung
von Geschäfts - oder Betriebsgeheimnissen sich nicht
enthält;

3 . wer den im 8 7 vorgeschriebenen Aushang unterläßt;
4 . wer den auf Grund des 8 8 Abs. 1 erlassenen

Bestimmungen zuwiderhandelt.
In dem Falle der Nr . 2 tritt die Verfolgung nur

auf Antrag ein.
8 io.

Die zuständige Behörde kann Betriebe schließen, deren
Unternehmer oder Leiter sich in Befolgung der Pflichten
unzuverlässig zeigen, die ihnen durch diese Verordnung oder
die dazu erlassenen Ausführungsbestimmungen auferlegt sind.

Gegen die Verfügung ist Beschwerde zulässig . Ueber
die Beschwerde entscheidet die höhere Verwaltungsbehörde
endgültig . Die Beschwerde bewirkt keinen Aufschub.

8 11-
Die Vorschriften dieser Verordnung finden auf die

Herstellung von Jleischkonserven und Wurstwaren durch
Verbrauchervereinigungen auch dann Anwendung , wenn
die Herstellung nicht gewerbsmäßig erfolgt.

8 12.
Diese Verordnung tritt mit dem 4. Februar 1916 in

Kraft . Der Reichskanzler bestimmt den Zeitpunkt des
Außerkrafttretens.

Berlin,  den 31. Januar 1916.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers

Delbrück.
*) Obige Abdrucke sind, das Stück 20 Pfg , zu haben in der

Geschäftsstelled. Bl.

Bekanntmachung
über die

Festsetzung von Höchstpreise « für Milch in de«
Gemeindebezirken Höhr « i»d Grenzhaufen.

Auf Grund des § 1 des Gesetzes betr . Höchstpreise vom
4. August 1914 , .
177Dezbr ^ 1914 Unb bet ba3u erlassenen Ausführungsbe¬
stimmungen vom gleichen Tage wird für die Gemeinde¬
bezirke Höhr und Grenzhaufen folgende Verordnung er¬
lassen:

8 1.
Der Preis für das Lüer guter Vollmilch beträgt beim

Verkauf durch den Erzeuger höchstens 24 Pfg ., beim
Verkauf durch den Händler höchstens 26 Pfg . Bei
Lieferung der Milch bis ins Haus darf ein Aufgeld von
nicht über 2 Pfg . für das Liter gefordert werden.

8 2.
Zuwiderhandlungen gegen vorstehende Verordnung

werden gemäß ß 6 des Höchstpreisgesetzes bis zu einem
Jahr Gefängnis oder mit Geldstrafe bis zu 10000 Mark
bestraft.

8 3.
Diese Verordnung tritt mit dem Tag ihrer Veröffent¬

lichung im Kreisblatt in Kraft . Der Zeitpunkt des Außer¬
krafttretens wird später durch besondere Verordnung be¬
stimmt.

Die Verordnung Liber die Festsetzung von Höchstpreisen
für Milch im Gemeindebezirk Grenzhaufen vom 24 . Sep¬
tember 1915 (Kreisblatt Nr . 154) wird hiermit außer
Kraft gesetzt.

Montabaur,  den 4 . Februar 1916.
Der König!. Landrat : B er t u ch.

Ich ersuche die Herren Bürgermeister von Höhr und
Grenzhause « , die vorstehende Verordnung tviederhalt
ortsüblich bekannt zu machen und ihre ordnungsmäßige
Ausführung genau zu überwachen . Etwaige Zuwider¬
handlungen bitte ich mir sofort zur Anzeige zu bringen.

Der Kgl . Landrat : Bertuch.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Zur Behebung etrvaiger Zweifel weise ich darauf hin,

daß die Gemeinde nach 8 103 1 R . G .O. gehalten ist, auch
für die infolge des Krieges ruhenden Handwerksbetriebe
die Beiträge zu den Kosten der Handwerkskammer avfzu-
bringen . Da zahlreiche Handwerksbetriebe in Frage kom-

erste Strahl , der aus bliitrotein Osten über die Spitze des
Karlhochstein glitt, hatte ihn dort getroffen.

Lange hatte er dort oben gesessen, vom Sturm nnibrailst
in Sonnenlicht gebadet, und hatte hinabgeblickt in die viel¬
fach verzweigten Schluchten und Täler mit ihren winzig er¬
scheinenden Ortschaften. Es war ei» selten klarer Tag . J,n
Norden türmten sich Gebirge an Gebirge, während man iin
Süden die fruchtbare Grazer Ebene sah. und ivestlich weit
ins Ungarische hinein bis zn der wie ein Spiegel am Horizont
schiminerndeii Fläche des Plattensees.

Jetzt lag er da , etwa hundert Meter unter dem Gipfel,
blickte den Wolken nach und öffnete seine Seele weit , auf daß
sie in eins verfließe mit der Unendlichkeit des Alls , von der
er ein Teilcheit war , wie der Felsen neben ihm uud der blau-
schimmernde Enzian zwichen deri Kiefern.

Und nichts war in ihm, als die Eiiipfindung , daß Ein¬
samkeit in der Natur das Köstlichste ist, was der Mensch ge¬
nießen kann, denn in solchen Momenten fühlt er den Flü¬
gelschlag der Gottheit über sich.

Plötzlich mischte sich in das Wehen des Windes ein frem¬
der Laut. Leise glitt es über das einsame Tal wie Musik
Und das war es auch, Gesang, Worte ans Menschenmund,
wunderbar weich von einer tiefen Altstimnte gesungen in
fremdartiger Melodie.

Lauschend richtete er sich auf. Jetzt klangen die Worte ganz
deutlich an sein Ohr.

Und durch den gold'iieit Aether leise
Die Wolken zieh'n im Morgenrot
Gleich bangen Seelen zieh'n sie schwaigend
In unbekannte Fernen fort,
Und rastlos zwischen Erd ' und Himmel
Flieh 'n suchend sie oou Ort zu Ort.
Sie seh'n die Berge rings und Felsen,
Die Bäunre festgewurzelt stch'n,
Und über sich des Himmels Bläue,
Durch sie ewig wandernd geh'n.
Es ist im lichten All ein Wandern
Bon Seelen nieder und empor:
Hält sie gebannt auch Mutter Erde,
Trägt Sehnsucht sie ans Himmelstor ."

Es war etwas in dein Gesang, das sich harinvnisch ein¬
fügte in die Natur ringsum . Etwas Erhabenes und zugleich
Schwermütiges.

Hans stand auf. Wer außer ihm weilte noch hier? Wer
vermochte so tief einzud ringen in die Stimmung der Natur?

Er warf seinen Havelock über die Schultern/griff den Ruck¬
sack auf imd ging mit vorsichtigeu Schritten der Ntchtung
des Gesanges nach.

Etwa hundert Schritt oou seiirem Lagerplatz entfernt türm¬
ten sich mächtige Fels blocke manerartig um eine Mulde —
von dorther war der Gesang gekoinmen.

Leise drängte er sich zivischeit die Blöcke imd blieb plötz¬
lich betroffen stehen. Da lag auf weichem Rasen, die Arme
unter dem Kopf verschränkt, Ina Landi, die junge Unterlehre¬rin aus Winkel.

Unwillig richtete sie sich auf beim Anblick einer freinden
Mänuergestalt . Aber kaum hatte sie ihn erkannt, als sie völlig
beruhigt sagte: „Ach. Sie sind es, Herr von Pam ! Ich fürch¬
tete schon, ein Fremder hätte sich hierher verirrt."

Dem jungen Paar tat es wohl , daß sie ihn für keinen
Fremden ansah. Lächelnd sagteer : „Ihr Gesang hat mich her¬
gezogen. Es ist komisch, aber mir war , als hätte ein anderer
Mund ausgesprochen, was ich selber empfand.

Da ließ es mir keine Rahe, ich wollte weiilen Seelendop¬
pelgänger doch sehen. Daß Sie es sein könnten, ahnte ich nicht
iin entferntesten."

Sie lächelte vor sich hin.
„Freilich — Sie dachten wohl gleich an eine romantische

Begegnung mit irgend einer geheimnisvollen, schönen, vorneh¬
men Fremden, und nun ist es nur die Uuterlehrerm von Win¬
kel. So grausam enttäuscht dieWirklichkettl"

„Darin irren Sie . Ich birt nicht der Mann , der Abenteuer
sucht. Dazu steht nur erstens das Weib überhaupt zu hoch und
zweitens — wäre ich auch viel zu u>,geschickt. Ich war nur da¬
rum erstaunt , weil ich rvirklrch nickst oerniuten konnte, daß in
Ihnen eme solche Künstlerin steckt. Das war nicht der Gesang
einer Dilettantin !"

Ina Landi seufzte leicht auf . 216,20
«Nein. Ich bin zur KoUzertsäirgerm ausgebildet."



men , deren Meister im Felde stehen, wird es angemessen
sein , daß die Gemeinde diese Betriebe zu der an sich zu¬
lässigen Unterverteilung nicht heranzieht , sondern diese
Beiträge endgültig selbst tragen.

Montabaur,  den 4. Februar 1916.
Der König !. Landrat : B e r t u ch.

Nichtamtlicher Teil

Der Krieg.
Der deutsche Tagesbericht.

WTB (Amtlich .) Großes Hauptquartier, 5 . Februar 1916.
(Drahtbericht .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Ein kleiner englischer Vorstotz südlich des Kanals

von Ln Bassee wurde abgewiesen.
Ein durch Wurfminenfeuer vorbereiteter französischer

Handgranaten -Angriff südlich der Somme brach in unserem
Artilleriefeuer zusammen.

In der Champagne und gegen einen Teil unserer
Argonnenfront unterhielt die feindliche Artillerie am Nach¬
mittag schweres Feuer.

Französische Sprengungen auf der Höhe von
Banquois , östlich der Agonnen, richteten geringen Schaden
an unseren Sappen an . Unsere Artillerie beschoß aus¬
giebig die feindlichen Stellungen auf der Vogesenfront
zwischen Diedolshausen und Sulzern.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Auf der Front keine besonderen Ereignisse.
Eines unserer Luftschiffe griff die Befestigung

von Dünaburg an.
Balkan-Kriegsschauplatz.

Nichts neues.
Oberste Heeresleitung.

1- *
*

WTB Großes Hauptquartier, 6. Febr. 1916. (Amtlich.)
(Drahtbericht .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Kleinere Abteilungen , die südwestlich von Messines

und südlich des Kanals von La Bassse vorzustoßen ver¬
suchten, wurden abgewiesen.

Französische Sprengungen bei Berry au Bac , auf der
Combreshöhe und im Priesterwalde verliefen ohne beson¬
deres Ergebnis.

Bei Bapaum  e wurde ein englischer Doppeldecker zur
Landung gezwungen . Die Insassen sind gefangen.

Oestlicher und Balkan-Kriegsschauplatz.
Keine Ereignisse von Bedeutung.

Oberste Heeresleitung.
* * *

Der
ökterreichiW-MMische Tagesbericht.

WTB Wien , 6 . Febr . Amtlich wird verlautbart:
Der gestrige Tag verlief auf allen Kriegsschauplätzen

ohne besondere Begebenheiten.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:

v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.
*

* *

Sora»alkankriegslchlluplatz.
Der Friede mit Montenegro.

Die Wiener Blätter erfahren von gut unterrichteter
Seite , daß die Friedensverhandlungen mit Montenegro,
wo übrigens volle Ruhe herrscht und die Bevölkerung den

Der Schatzgräber.
Roman von Erich Ebenstein . 2b

„Und weshalb wurden Cie dann — Lehrerin ?"
„Aus dem sehr einfache» Grunde , weil Geld und Kon¬

nexionen dazu gehört hätten , mn mir einen Weg zu bahnen
durch den Wald von singenden Menschen— Geld hatte ich
keines, rrnd die Konnexionen — es ist ein Fehler von mir,
aber ich bringe es nicht über mich, davon Gebrauch zu machen
— mein Papa war General. Als er noch lebte, schien alles
so leicht. Dann traf ihn plötzlich der Schlag , und ich stand
allein . Was sollte ich tun ? Betteln ? Ich batte kein Talent da¬
zu . So ging ich zu einer Tante in die Provinz und machte
das Lehrerinnenexamen. Da haben Sie meine ganze Lebens¬
geschichte. Alltäglich, nicht wahr ?"

„Ja ." antwortete Hans , „und tragisch dazu, wie die All¬
täglichkeit so oft ist. Erblickte voll Interesse auf diese Generals¬
tochter nieder , die gar nichts von einer entthronten Weltdame
an sich hatte , sondern eher etwas Stolzes.

Sie saß im Grase und hatte den Kopf in die Hand gestutzt.
Ihre Gestalt war von fast knabenhafter Schlankheit, das Gesicht
weich und schön in den Linien. Eine gesunde, milchweise Blässe,
wie man siebet Italienerinnen findet, ließ das üppig gewellte,
dnnkleHaar noch schwärzer erscheinen, als es war . Unter den
starke», nahe aneinander stehenden Brauen lagen zwei graue,
kluge, kühlblickende Augen.

' „Darf ich mich ein wenig zu Ihnen setzen?" fragte Hans;
„ich meinte zwar vorhin im stillen, nichts sei so herrlich als
die Natur einsam zu genießen — aber nun finde ich, daß es
auch zu Zweien schön ist, wenn nämlich beide Teile von glei¬
cher Empfindnngssähigkeit sind."

„Ich habe nichts dagegen, wenn wir plaudern , vorausge¬
setzt, daß Sie allein koiwentionellen Unsinn ans dem Wege
gehen, keine Komplimente machen, keine Phrasen gebrauchen
und nicht das Mädchen, sondern nur den Menschen in mir
sehen wollen !"

Hans lachte.
„Ein bischen viel Bedingungen stellen Sie !"
„O — bei Männern kann man in dieser Beziehung nie

deutlich genug sein."

österreichisch-ungarischen Truppen überaus freundlich ent¬
gegenkommt , noch nicht begonnen haben und erst dann
in ' Angriff genommen werden , wenn die in Montenegro
verbliebenen ' Persönlichkeiten in der Lage sind, einwund-
reie Vollmachten dafür aufzuweisen , daß sie berechtigt
ind . mit dem österreichisch-ungarischen Armeekommando
n Friedensverhandlungen einzutreten . Da weder Prinz

Mirko noch die im Lande weilenden drei Minister , mit
lenen übrigens das österreichische Kommando sich in gutem
Einvernehmen befindet, solche Vollmachten besitzen, kann
derzeit , von Unterhandlungen nicht die Rede sein.

Montenegro in Lyon.
WTB Lyon , 5. Febr . (Havas .) Die montenegrinische

Königsfamilie soll sich endgültig in einer Villa in der
Imgebung von Lyon niederlassen . Die Gesandten Frank¬

reichs und Rußlands und die beim Hofe von Montenegro
beglaubigten Diplomaten sind in den letzten Tagen in
Lyon angekommen . Der italienische Gesandte hat sich
jeute vormittag in der königlichen Residenz vorgestellt.

WTB Lyon , 6. Febr . (Drahtber .) Prinz Danilo
und seine Gattin haben Lyon verlassen und begeben sich
:n ihre Villa Arethusa am Kap Martin . >.

Von der Weftsront.
Unser Erfolg an der Somme.

Großes Hauptquartier, 5. Februar 1916.
Der Kriegsberichterstatter der Kln .Vz.schreibt: Ich komme

soeben aus der neu gewonnenen Stellung südlich der Somme u
bei Frise zurück. Ich kann feststellen, daß der französische
Tagesbericht vom 30. Januar , der den hier erstrittenen
Erfolg abzuschwächen oder ganz zu leugnen sucht, durch
den Augenschein als völlig unwahr erwiesen wird . Sturm¬
erprobte schlesische Kompagnien haben in einem ungestümen
Stoß die französische Stellung nach sehr guter Artillerie¬
vorbereitung überrannt , unter geringen eigenen Verlusten
einen Frontabschnitt um die Hälfte gekürzt und alle Gegen¬
angriffe zurückgeschlagen.

Drutschlood und Amerika.
New Uork, 5. Febr. (Zeus. Frkft.) Die IM

sind im allgemeinen nicht davon überzeugt , ^
„Lusitania "-Krisis  sehr ernst sei. Im ganze,
sie der Auffassung , daß ihre Lösung mehr eine
Formulierung sei, da Amerika der Unterseekriegft
nicht feindlich gegenüberstehe, aber durchaus eiM
sei, eine befriedigende Antwort in der „Lusitanig^
zu erhalten . Nach Washingtoner Berichten wer!
Verhandlungen fortgesetzt. Die Lage gilt als unve,
und dürfte während der nächsten fünf bis s
so bleiben.
Die letzte

Washington,

deutsche Note über den Lusitarü
überreicht.
5. Febr . (Nichtamtlich .) .

Bernstor ff  hat dem Staatssekretär Laus in  g
Mitteilung Deutschlands über den „Lusitania "-Fq
reicht.

Rotterdam, 5. Febr. (Zens. Bln.) Aus WasI
wird gemeldet : Wilson  traf am Freitag
Weißen Hause ein und beschäftigte sich sofort:
Lusitania -Angelegenheit . Später konferierte Staats
Lansing  mit dem Grafen Bernstvrff.

Für 8 Millionen Schaden allein in zwei
angerichtet.

" Aus dem Haag. 7. Febr. (Zens. Hmbg,
dem letzten Zeppelinangriffe auf England ist der
Schaden in Shifsteld und Nottingham angerichtet
Eine Londoner Versicherungsgesellschaft schätzt den
in diesen beiden Städten allein auf 400000 PfunW ?̂

e

Der Krieg gegen 3talien.
Katzenjammerstimmung in Italien.

* Zürich, 5. Febr. (Zens. Bln.) Die über italienische
Verhältnisse gut unterrichteten „Neuen Zürcher Nachr ."
melden aus Mailand : Wir erfahren von zuverlässiger
Seite in Mittelitalien , daß die Stimmung in Rom und
in einer ganzen Reihe anderer Städte , vom Lande nicht
zu reden , sich in der letzten Zeit wieder erheblich ver-
chlechtert hat . Die fast täglich eintreffenden Hiobsbot-
chaften, teils von der italienischen Front , teils aus Al¬
winen usw ., haben einen neuen Umschwung der öffent¬
lichen Meinung bewirkt. Im Publikum spricht man heute
mit einem Freimut über das Unglück des Landes , der
früher unmöglich gewesen wäre . Die Furcht vor der vor
der Tür stehenden Not und der Mißmut über die ver¬
fehlte Politik der Regierung sind groß . Auch sind im
Volke die Meinungsverschiedenheiten zwischen Regierung
und Heeresleitung bekannt geworden . Es ist bezeichnend,
daß die Nachricht von der italienischen Niederlage an der
Görzer Front vom 24. Januar schon vor dem offiziellen
Kommunique in die Oeffentlichkeit gedrungen war . Weiter
meldet das zitierte Blatt von besonderer Seite : Nach
sicherer Information wissen wir , daß England an das
italienische Ministerium das Ansinnen gestellt hat , es
müßten unverzüglich 200000 Mann italienischer Truppen
nach Saloniki gesandt werden , da anderenfalls von einer
Regelung der englischen Kohleneinfuhr nicht die Rede sein
könne. Die Erbitterung gegen England ist in Italien so
gewaltig gestiegen, daß politische Kreise offen von einer
Verletzung des Londoner Vertrages (Sonderfriede ) sprechen.

Der Selbstmord des türkische» Thronfolgers.
Das Beileid Kaiser Wilhelms.

WTB Konstautinopel , 5. Febr . (Nichtamtlich .)
Kaiser Wilhelm richtete an den Sultan ein Beileidstele¬
gramm , in dem es heißt : Der Kaiser nahm mit ganzem
Herzen Anteil an dem Schmerze über das Unglück, das
die türkische Nation betroffen hat.

„Sie scheinen ja eine recht nette Meinung von uns Män¬
nern .pi haben !"

„Keine besondere, natürlich — was Sie ja begreifen müs¬
sen. wenn — Sie ehrlich sind. Uebrigens braucht Sie das
nicht zu beleidigen. Wenn ich Sie für so hielt wie — andere,
dann hätte ich wich auf kein Gespräch eingelassen. Indessen
hat unser erstes Znsaminentrefsen mir bewiesen, daß Sie an¬
ders sind als Männer im allgemeinen."

„Danke. Und ans Ihre Bedingungen gehe ich sehr gern ein.
Ich habe immer bedauert, daß der Verkehr zwischen Mann
und Weib bei uns so erschwert wird durch ganz unnötige
Heiniiimsse. Warum sollte eine natürliche,freie , edle Kame-
radschnit, wie sie in Amerika gebräuchlich ist, nicht auch bei
uns möglich sein?"

Ina lachte bitter ans.
„Ja . warum ? Weil es eben dieMenschen nicht dazu koin.

men lassen! Sehen Sie , jener einfache Ritterdienst, den Sie
mir kürzlich leisteten, wurde schon Gegenstand der spitzigsten
Bemerkungen. In den Augen der Winkler muß ich Ihnen ge¬
fallen haben, sonst hätten Sie sich meiner nie angenommen !"

„Wie töricht ! Aber es ist wahr , auch mir —"
„Also! Sie sehen, wie schwierig es um die Kameradschaft

bestellt ist ! Und wenn ich mir auch persönlich gar nichts ans
der Meiinnig der Leute mache, um meiner Stellung willen bin
ich gezwungen, Rücksicht zu nehmen, und mutz Sie sogar — so
dummes klingt — bitten, mich in Winkel lieber gar nicht zu
kennen."

Sie blickten sich an und lachten plötzlich beide.Dann streckte
Hans dem jungen Mädchen die Hand hin.

„Ja , ja , so ist es — leider ! Aber darum gebe ich die Ka¬
meradschaft doch nicht auf. Es ist zu schön, wenn man mal
einen Menschen trifft, mit dem man reden kann, wie einein
der Schnabel gewachsen ist, und der bloß Mensch ist — nichts
weiter. Ans guteKmneradschaft also, so oft uns der Zufall außer¬
halb Winkels zusanimenführt — ja ?"

Ohne Zögern schlug sie ein.
„Ich glaube , bei Ihnen kann ich es wagen!"
So würde dieser seltsame Bund geschlossen. Das „Fräulein"

und der „Herr " wollte man ganz beiseite lassen. Der einfache
Name genügte. Volles Vertrauen und volle Unbefangenheit,
wie sie unter befreundeten Studenten etwa herrscht, sollte das

der Hauptsache sind städtische Gebäude und in deW
befindliche Wohnhäuser beschädigt worden. Nach
Meldungen der Londoner Presse — die dort aber niH
öffentlicht werden dürfen — sind 250 Menschen)
worden , ein drittel getötet.

„Times " meldet , daß die Regierung des letzte«
angriffes verschieden Schritte getan habe ; die neue,
suchung, die in so großem Maßstabe erfolgt sei, tyxV
lebhafte Tätigkeit in den beteiligten Aemtern zuif
gehabt . (Hambg . Fremdbl .)

Das Schicksal des „L 19".
* Rotterdam , 5. Febr . (Zens. Bln .) Die Küstej

von Amelland gab mehr als 60 Schüsse auf den
„L 19" ab , als er die Insel überflog . Er wurde'j
los getroffen und verschwand nordöstlich.

Der Höh-Punkt des Krieges.
Wie die Neutralen die Erfolge unserer neu«

offensive bewerten , dafür ist ein Leitartikel in der dipachte
Zeitung „Politiken " bezeichnend. Es heißt dasim l
„Es ist erstaunlich , wie die deutsche Luftwaffe sichE
hat . Im ersten Stadium war man froh, die
Ostküste zu erreichen. London schien nicht gefährdet.^ r]
kamen die zahlreichen Zeppelinzüge über Londow^ tte
befinden wir uns in einem dritten Stadium des Luft 8̂
wo ganze Geschwader von Luftfahrzeugen Englandi, ^ q
Westküste übeifliegen und älle größeren Städte berjchnei
Es muß offen ausgesprochen werden , daß es jetzt \
Theorien von Englands militärischer '
letzbarkeit doch schlecht bestellt ist . Sil
den Todesstoß  erlitten . Ein höchst unglücklicher!
des vierten Kriegdhalbjahres I Der Krieg hat seine
punkt offenbar noch nicht erreicht." — Politiken ha
Das vierte Kriegshalbjahr hat höchst unglücklich füll
Gegner einges-tzt. und wenn der Krieg seinen ^ iT
heute noch nicht erreicht hat , so sind doch wir
es, die oben sind , und unsere Gegner , die untenj
Und wir werden dafür zu sorgen wissen, daß di
stand sich noch weiter zu unfern Gunsten verbesj
Lande und zu Wasser, in der Luft und unter öexj

Beirat für Volksernähruug. , der
WTB . Berlin , 5 . Febr . In der heutigen W

des Beirats für Volksernährung wurde die SicheW
von Saatgut erörtert und sodann die Preisregelü ^ ^
Schlachtschweine und Schweinefleisch besprochen. jnf[

Leitmotiv der neuen Kameradschaft fein, welche für beider V!
einen besonderen Reiz erhielt durch das Geheimnis, mndel,
ches sie sich der Welt wegen hüllen mußte.

Mit demVertranen wurde auch gleich der Anfang g«
Haus erzählte Ina offen alles , was seine Lage in Willis Un
kend gestaltete, die Entfremdung zwischen ihm und dem'̂
zu dem er kein Herz fassen konnte, seine ZnkunftspM j
endlich sein Verhältnis zu der Familie Herzog, Als erMj-
war , ihr seine Beziehungen zu Konstauze klar zu machÊ Q
dabei das Wort Freundschaft gebrauchte, flog ein fpÖC,^ante
Lächeln über Inas kluges Gesicht.

„Warum lachen Sie ?" fragte Hans , ärgerlich sich,r fcen
brechend. ucr Q

„Weil Sie Freundschaft sagten. Und weil ich nicht
au eine Freundschaft zwischen Mann und Frau ." ^

„Oho — haben wir beide nicht soeben auchFreuiidsEj^
schlossen?" ^ Jr cs

„Durchaus nicht. Daraus ivare ich me emgegangeir̂ ^
scheu uns herrscht nur Kameradschaft!"

„Als ob da viel Unterschied wäre !"
„Sehr viel sogar ! Freundschaft ist die Vor- uni

stufe der Liebe. Freundschaft gibt und fordert gewissem
Freundschaft involviert immer, ivenigstens teilweise,^
wiffes geistiges Eigentumsrecht ans den andern.
Kameradschaftgänzlich frei. Wir schenken einander VerW
aber wir haben einander keine Ratschläge zu geben,nochs
wie den Versuch zu machen, uns gegenseitig zu beeiim

„Wie scharf Sie das trenueu ! Aber mit der Frei»«
haben Sie doch nicht reckt. Weshalb sollte sie nicht'
sein zwischen Mann und Frau ?" M

„Muß ich Ihnen diese alte Erfahrung wirklich
sibel machen? Aber sei es. Ich will eilt Beispiel wählß
gen Sie mal ganz ehrlich und offen: „Haben Sie
des Verkehrs mit Konstanze Herzog je vergessen, daß,
sehr schöne Frau ist ?" .j

„Nein — aber das ist doch natürlich. Ich bin ja nicht
„Schön — was denken Sie sich von mir ? Aber ga

lich!" J
„Daß Sie ein prächtiger Kamerad sind und die

Frau , die ich je im Leben getroffen habe ."
Ina Landi lächelte.



ri

Deutsche Soldaten.
- Ponhoner Wochenblatt „Nation " veröffentlicht einen

der englischen Aerztin Ella Scarlett Synge , die aus
schien über Berlin nach England zurückgekehrt ist. Sie be»

lick während des deutschen Einmarsches ,n Serbien und
den ganzen Feldzug. Sie schreibt: „Gegen alle meine

'wartunaen war das Verhalten der deutschen
rmee în jeder Hinsicht ausgezeichnet.  Die
»ldaten betraten kein bewohntes Haus ohne Kenntnis des
litters und nahmen nichts ohne Bezahlung oder Requi-

ionslckein Niemals bat ich vergebens einen deutschen Sol-
Mitte seines Brotes für einen verwundeten

►bifdien Soldaten zu geben. Meist gaben sie mir das ganze,
k cknttt die Älfte ab und gab die andere zurück. Nachdem

e niae Wochen mit den deutschen Aerzten vom Roten Kreuz
„^ -n^ melen war und zu erkennen begann, einen wie

wjndruck alle Engländer von unseren Feinden haben,
UL ick um die Erlaubis nachzusuchen, nach Deutschland
,en ui dürfen und selbst zu sehen, ob ebenso falsche Vor-
liinoen über die Behandlung der britischen Gefangenen m
, Gefangenenlagern herrschten. Ich erhielt die Erlaubnis
b fand meine Annahme gerechtfertigt, daß es unseren Leuten
t (ieht Wie auch ein kanadischer Sergeant in Gießen sagte:
ßerm einer sich gut aufführt, wird er über nichts zu klagen
den." Fräulein Synge schließt, nach ihren Beobachtungen
n Deutschlands Hilfssuellen noch weit davon entfernt , er»

ovlt ui sein Es herrsche kein Mangel an Lebensmitteln
d auch nicht an Luxusartikeln. - Das klingt etwas anders

s die Berichte, die eifrige Zeitungskr.eger m London und
.aris über unsere „Barbarei " und unsere „Erschöpfung ver-
entlichen. Wer uns Deutsche bei unserer Arbeit kennen
nt , mag es sich nun um Friedens - oder Kriegsarbelt
ndeln der muß uns Gerechtigseit widerfahren las en. wenn
»fiS H° ß und Neid ist. Wir tun unsere Pflicht,

chen uns zwar manche Sentimentalität abgewöhnt, aber
eiben auch in härtester Kriegsnot uns bewußt, daß deutsch
n edel sein heißt. Wir brauchen nicht das Urteil der Neu¬
nen und nicht das unserer Gegner; denn wir wissen, wie
r sind aber wir begrüßen es mit Freude, daß es auch unter
seren Gegnern noch Menschen gibt, die vor der Wahrheit
cht di« Augen Niederschlagen, sondern den Mut haben, sie
>t auszusprechen. N.

Ehrentafel.
Der Sturm des Anhalt. Jnf .-Regts. Nr . 93 hatte nachmittags

n 5 Uhr begonnen. Die 10. und 12. Kompagnie, denen der
Leiche Abschnitt zum wellenweisen Vorgehen zugewiesen war,

iren etwa 120 Meter vorwärts gekommen. Durch das Feuer
Gegners hatte die 12. Kompagnie erhebliche Verluste. Die

echtsordonnanzen waren sämtlich verloren. In diesem kritischen
irgenblick nähert sich im stärksten Artillerie- und Jnfanteriefeuer
s allen Vieren kriechend der Musketier Paul Hepp aus Cöthen-

dihalt und stellt sich dem Kompagnieführer als Tefechtsordon-
-an; zur Beifügung. Als nunmehrige einzige Gefechtsordonnanz
Achte er mehrmals im rasendsten feindlichen Feuer Meldungen

Bataillonskommanüeur. Als nach eingetretener Dunkelheit
Reste der beiden Kompagnien auf Befehl wieder in den

ützengmben zurückgingen, zog Hepp auf einer Zeltbahn die
e feines Zugführers hinter sich her und brachte sie glücklich

ach rückwärts, wo sie am nächsten Tage auf dem Chrenfriedh-ofe
rstattet werden konnte.
BWegen seines tapferen Verhaltens wurde der Musketier Hepp
W Gefreiten ernannt und mit dem Eisernen Kreuze ausge-
dichnet.

* ,
[t Der Mzeseldwebel Wolterstorsf aus Magdeburg wurde von
» 12. Kompagnie des Anhalt. Jnf.-Regts. Nr. 93 mit seinem
zuge einer anderen Kompagnie des Regimentes auf der Höhe X.
»s Unterstützungzugeteilt. Durch schweres feindliches Feuer sah
L sich gezwungen, in einem Laufgraben, der sich auf der Höhe
'-'lang zieht, Deckung zu nehmen. Iw Laufgraben steht Mann
'Mann , Verwundete drängen sich zurück, keiner weiß, wie es
m aussieht. Während Wolterstorsf versucht, schnell mit seinem
;e nach vorn zu dringen, kommt plötzlich ein unheilvoller, an>
licher Beseht: „Alles zurück!" Einen Augenblick Bestürzung

Verwirrung. Doch schnell entschlossen hält Vizefeldwebel
Iterstorff die Zurückweichenbenauf und ruft nach vorn durch:
m wem kommt der Befehl?", worauf die Antwott zurückschallt:
>n einem Oberleutnant der 12. Kompagnie." Da sich jedoch

r 12. Kompagnie kein Oberleutnant befindet, so hatte Wolter-
die Geistesgegenwart, zu befehlen: „Keiner geht zurück."

hielt durch seine Entschlossenheit etwa zwei Kompagnien, die
W vorn zurückdrängten, auf. In diesem Augenblick wurde ge-
Wdet. daß die Gegner angriffen. Die Stellung, später Stütz,
unkiX, wurde sofort besetzt und gegen die starken Angriffe der
Müde gehalten.
t [ Vizefeldwebel Wolterstorsf wurde wegen seines selbständigen
wndelns mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet.

* ** » *
Eine kühne Tat vollbrachte bei einem schweren Angriffsgefechte
Unterossizier Paul Grimm der 7. Kompagnie des 5. König!.
)f. Jnf .-Regts. „Kronprinz" Nr. 101. Mit nur 7 Leuten war
in dem von Hecken und Wassergräben durchzogenen, unüber-
stichen Gelände von seinem Zuge abgekommen und in die Näh,
° am  Dorfrande gelegenen Hauses geraten. Ein mörderisches
mterieseuer empfing ihn. Aber Grimm ließ sich dadurch nicht
ren- c5r ri^ *cine Gcute 6,9 an  einen Graben unmittelbar
dem Hause vor.. Hier gab er den Befehl: „Lebhaftes Schützen-

kr auf das Haus . Unter dem Geschoßhagel prasseln die Ziegel-
»en herunter. Nun wurde es der feindlichen Besatzung in

Hause unheimlich; sie sah die Aussichtslosigkeit der weiteren
teidigung ein Plötzlich zeigte sich am Fenster ein weißes Tuch.

war es Wirklichkeit, so fragte sich Grimm
Augenblick. Doch rasch entschlossen stürzte er sich auf das

is. mit wuchtigen Schlagen wurden Türen und Fenster zer-
'wert und 17 Gegner baten um „Pardon". Freilich, jetzt kam
'n ZZZi ßase - Unter der Wirkung des immer
Z  w , b bin feindlichen Feuers konnte er das Haus Nicht
brockt» er die Gefangenen wieder preisgeben? Neinl
hSi'  f Cnn aud) mit  größtem Widerstreben in Bewegung
>e?s mtt fi " mit Ö'e Opfere Schar trotz des starken feindsichen
Stimm Z &efa ^ enen  bei der Kompagnie an.

ie? B̂ 7e'bm»» ^ u Mylau gebürtig ist, wurde für sein Helden-
Benehmen mit dem Eisernen Kreuz2. Klasse ausgezeichnet.

* * *

Unaesöb? sn^ "^ eineS  englischen Erdwerkes.
'meftertcS bCr Sront  ein feindliches Erd.

** 82 ? «T ’ UnT rtlid) °̂b -n sich die Umriss«
iten b •? ' 0003  vorsichtig und nur auf kurze Zeit
m  , jri- unsb̂er unserem Grabenrande sehen lassen oder di«
er Sicke ?^ '?ßschlitzes  öffnen : denn mit geradezu fabelt
lst-^ BüLn b'^ n^ ° ®l9ner  lh« mit Zielfernrohr aus-

kgt werden̂ ^°b°̂ bald sollte ihnen das Handwerk

Das Werk sollte unterminiert und in die Lust gesprengt werden.
Zwei Tage schon arbeiteten wir daran und kamen infolge bet
schwierigen Boden- und Wasserverhältnissenur langsam vorwärts.
Auf den Anruf des Kompagnieführers, mit ihm das Erdwerk zu
sprengen, meldeten sich freiwillig der Unterossizierd. L. Frilzsch,
ein alter Asrikakrieger, aus Wilkau, Amtsh. Zwickaui. S.: Pionier
Müller aus Fifchendorf, Schwarzburg-Rudolstadt und Pionier
Sauer aus Bad Bibra i. Th., sämtlich von der2. Feldkomp., Pion.-
Vati. 22. Mit Handgranaten und Drahtschere ausgerüstet krochen
die vier gegen Mitternacht langsam vor; Zentimeter um Zenti-
Meter. Fast eine Stunde dauerte es, bis sie auf 10 Meter vom
Werk auf ein Drahthindernis stießen. Drahtscheren frei und vor-
sichtig fangen sie an, zu schneiden.

Fast waren sie fertig, da beginnt es auf einmal zu klingeln.
Die Gegner hatten in ihrem Hindernis ein Läutewerk eingebaut.
Im Nu begann ein furchtbares Schießen. Die vier sprangen
rasch in eine kleine Bodensenkung, volle Deckung nehmend. Nach
einer halben Stunde wurde es ruhiger, da schoben di« Feinde aus
jeder Seite des Werken drei Mann als Sicherung vor. Ganz
langsam krochen die vier in den eigenen Graben zurück, um auf
günstigere Gelegenheit zu warten.

Der Morgen graute. Die ersten Strahlen der November-
jonne brachen durch die Wolken. Es wurde 7 Uhr, da wurde es
auch drüben im Werke immer sttller und stiller. Allem Anscheine
nach nahmen sie ihren Morgenkaffee ein. Da hielt der Kompagnie-
sührer den geeigneten Augenblick für gekommen. Die vier Tapferen
stürzten vor, über die letzten Drähte des Hindernisses hinweg, zün¬
deten die Handgranaten, warfen sie durch die feindlichen Schieß,
schlitze und sprangen zurück in jene kleine Mulde vor dem Werke,
Einige Sekunden darnach entstand eine furchtbare Detonation,
Balkensplitter, Bretterstücke und Erdklumpen wirbelten durch die
Luft. Gleich darnach besetzten die vier und zwei Gruppen In-
santerie das vollkommen zertrümmerte Werk und richteten es zur
Verteidigung ein.

Unteroff. Fritzsch erhielt das Eiserne Kreuz 2. Klasse, bie
beiden Pioniere Müller und Sauer die Br. Friedrich-August.
Medaille.

* * *
An einem Septembermorgen 1915 sollte eine Patrouille vor

dem Abschnitt, den die 19. Kompagnie des Sachs. Jnf .-Regts.
Nr. 134 besetzte, feststellen, ob und in welcher Weise der Gegner
vor seinem Graben Schanzarbeiten ausführte.

Vizefeldwebel(Res.-Ofsiz.-Asp.) Willy Schilde aus Plauen
i. V. und Vizefeldwebel Walter Dillner aus Schönfeld, R. d. L .,
meldeten sich freiwillig zur Ausführung der Patrouille.

Vorsichtig arbeiteten sie sich vor. Doch der gespannt aufmerk,
same Gegner schien sie bemerkt zu haben. Zahlreiche Leuchtkugeln
stiegen sofort in die Lust und heftiges Jnfanteriefeuer setzte ein.
Ungeachtet aber der rechts und links einschlagenden Geschosse, kroch
die Patrouille, ihre Aufgabe fest im Auge behaltend, weiter vor.
Rach längerem gefahrvollen Hin- und Herkriechen entdeckte ft«
ungefähr 200 Meter vor dem eigenen Graben schanzende Gegner.
Furchtlos kroch die Patrouille dicht an die Schanzenden heran,
und erkannte, daß sie einen Parallelgraben zu ihrem Graben
aushoben und die Arbeiten durch einen vorgeschobenenSchützen»
schleier und ein Maschinengewehr sicherten. Um ganz genaue
Feststellungen machen zu können, kroch die Patrouille unmittelbar
an dem Schützenschleier entlang, ohne sich durch das andauernde
lebhafte Feuer stören zu lasten. Beim Zurückkriechm stieß di«
Patrouille auf eine vier Mann starke feindliche Patrouille, di«
sie in kühnem Draufgehen durch Handgranatenverscheuchte. Rach
Ausführung ihrer schwierigen Ausgabe gelang es der Patrouille,
den eigenen Graben unversehtt zu erreichen.

Lokales.

Schonet die Nußbäumek In manchen Kreisen ist die
Ansicht verbreitet, daß infolge der Bekanntmachungbetreffend
Beschlagnahme und Bestandserhebung von Nußbaumholz und
stehenden Nußbänmen vom 15. Iaüuar 1916 das Fällen der
angemeldêen stehenden Walnußbäume angeordnet worden
sei oder b;e anqemeldeten Bäume demnächst gefällt werden.
Diese Ansicht ist irrig . Die Bekanntmachung ordnet lediglich
eine Berfügungsbeschrönkung über Nußbaumholz und stehende
Nußbä-ume an. Ein Fällen der Bäume ist durch die Be¬
kanntmachung nicht vorgeschrieben und ohne besonderen
Grund auch nicht gestattet.

★ Don den zurückgehaltenen Goldmünzen. Es muß immer
wieder die Mahnung erhoben werden, die noch nicht abge¬
lieferten Goldmünzen zur Reichsbank zu bringen. Besonders
gilt dies auch von den Kaiser-Friedrich-Zehnmarkstücken. Daß
letztere vornehmlich noch stark zurückgehaltenwerden, geht
aus einer Notiz der „Franks. Ztg." hervor. Danach wurden
bei einer in ganz Hessen veranstalteten Goldsammlung in
dem kleinen Städtchen Vilbel von einem Einwohner nicht
weniger als 1090 Mark in Kajser-Friedrich-Zehnmarkstücken
abgeiiefert. Hoffentlich bewirkt auch bei uns dies
Beispiel, daß die in irgendeinem Winkel sorgsam aufge¬
hobenen Goldstücke ohne Ausnahme ihrem Zweck zugeführt
werden. Die Ablieferer der Kaiser-Friedrichstücke erhalten
ja auch eine Bescheinigung, daß ihnen diese Goldstücke nach
dem Friedensschluß wieder ausgetauscht werden.

* Die Straf -Frau . Jede junge Dame in Siam , die ein
bestimmtes Alter erreicht hat. ohne einen Mann gefunden zu
haben, wird auf Wunsch amtlich ..registriert" und gehört von
Stunde an zu der ehrenwerten Genossenschaft der „Staats-
iungfrauen". d. h. sie stehen zur Verfügung des Herrschers,
der nun selbst daran denkt, jeder einen Gatten zu verschaffen.
Für den armen Gatten ist diese Mußheirat eine gerichtlici
festgesetzte Strafe . Die Untertanen Chulalongkorns. die das
Pech haben, sich gegen die Gesetze des Landes zu versündigen,
werden nicht nue in Europa zu einer Geldstrafe verurteilt,
sondern gezwungen, eine oder mehrere von jenen „ offiziellen"
Frauen zu heiraten. Handelt es sich um leichte Vergehen,
so hat der Verurteilte das Recht der Wahl, in ernsteren Fällen
dagegen wird er gezwungen, die Frau zu nehmen, die ihm
^amtlich" zugeführt wird. Infolge dieses herzerfrischenden
Systems gibt es im Lande Chulalongkorns kein junges
Mädchen, mag es nun schön oder häßlich sein, das nicht hoffen
dürste, früher oder später bei der Eheernte auch eine reife
Frucht einzuheimsen.

npt. Neue Wege zur Vermehrung der Milch durch ge-
skeigerke Ziegenhattung. Man schreibt uns : Der günstigen
Entwicklung, die die Ziegenhaltung in Preußen in den letzten
Jahren vor dem Kriege zeigte, hat auch der Krieg keinen
Abbruch tun können. Die große Nachfrage nach Milchziegen
zeigt vielmehr, daß die Bedeutung der Ziegenmilch immer
mehr gewürdigt wird . Gerade jetzt, wo es bei den großen
Menschenverlu'sten durch den Krieg besonders wichtig ist, jedes
junge Menschenlebenzu erhalten, ist die Ziegenmilch für die
Kleinkinderernährung von größtem Werte. Es werden leider
noch nicht 40 v. H. der Säuglinge in Deutschland» von der

Mutter genährt, und nächst Rußland und Oesterreich staben
wir von den Großstaaten Europas die größte Kindersterblich¬
keit. Die Ziegenmilch ist für die kleinsten Kinder leichter
verdaulich und gesünder, als die Kuhmilch und besonders
wichtig bei Magenschwäche und Darmkatarrhen. Da die Ziege
naturgemäß viel weniger Futter braucht als di« Kuh und >m
wesentlichen durch Haus-. Küchen- und Gartenabfälle, durch
Unkräuter, Wege- und Waldgros durchgefüttert werden kann,
ist sie das nützlichste Tier für den Haushalt des kleinen
Mannes („Kuh des kleinen Mannes "), der sich diese Futter¬
mittel unschwer beschaffen kann und durch die Ziegenmilch die
Kinderernährung wesentlich erleichtern kann. Es ist deshalb
hocherfreulich, daß zwei der bedeutendsten Bereinigungen
Deutschlands, das Rote Kreuz durch die ihm angegliederte
Kriegsvereinigung „Ziegemnilch als Volksernährung" und der
Vaterländische Frauenverein. sich der Einführung der Ziegen¬
milch in Berlin neuerdings besonders angenommen haben
und der minderbemittelten Bevölkerung Berlins in gemein¬
nütziger Weife und unter Zusammenwirken mit der Land¬
wirtschaftskammer und mit der Molkereigroßfirma Bolle
Ziegenmilch zuzuführen. Dabei wird die Kammer mit staat¬
licher Unterstützung für die Beschaffung von Ziegen und
Ziegenmilch und entsprechende Vertragsabschlüsse sor
Bolle übernimmt den technischen Dell (Abholung, Reinigung,
Pasteurisierung usw. der Milch), und die AusAabe der
erfolgt durch die Zweigstellen des Frauenvereins . Das Rote
strenz will dagegen dahin wirken, daß in Waisenhäusern,
Kinderheimen, Krankenhäusern usw. Ziegen gehalten werden
mit Hilfe der vielen Abfälle dieser Anstalten, so daß man
dort die Ziegenmilch im eigenen Betriebe gewinnt. Endlich
will man durch Wort und Schrift die Bevölkerung über die
Vorteile der Ziegenhaltung und der Ziegenmilch aufklären
und besonders die Familien der Vororte anregen , selbst Ziegen
zu halten. Der Krieg wird also, wie schon auf so manchem
anderen Gebiete, auch auf dem der Zegenhaltung Verbesse¬
rungen bringen und dadurch hoffentlich einen dauernden
Nutzen für die Volksernährung und in erster Linie für die
Ernährung der kleinen Kinder stiften.

Her Schute der Meinen Streiten.
Schlagwörter sollen Schlager sein, wie der Name sagt.

Darum sind unsere Feinde vom Kriegsbeginn an darauf be¬
dacht, uns mit Schlagrvörtern zu schlagen. Unter andern
prägten sie das Wort vom „Schutze der kleinen Staaten ",
den sie sich vorgeblich angelegen sein lassen. Damit aber
schlagen sie sich selber ins Gesicht. Denn sie schützen nicht di¬
kleinen Völker, die sich nicht am Kriege beteiligen, sie knechten
sie vielmehr. Sie verfahren gegen sie nach dem Grundsätze,
den der britische Admiral Fisher im Jahre 1899 ans der
Haager Friedenskonferenz aufgestellt hat: „Wenn das Wohl
Englands es verlangt , werden wir uns keinen Augenblick um
völkerrechtliche Vereinbarungen kümmern."

In diesem Kriege kümmern sie sich nicht einen Augenblick
um die Freiheit und Unabhängigkeit der kleinen Völker. Wenn
es ihrer Kriegführung paßt , üben sie wider diese Gewalt aus.

So haben die Engländer entgegen unbest tuen -n Bö k ecv s-
sctzungen in neutralen Kitsiengewässen kleiner Stoaien uvie e
Sch' ffe angeg' iffen. Neutrale Schiffe berauben sie der B ies-
und Paketpost. Die H»ndelrfreihe >t der Kleinsioaten wird
von unfern Femben rn fr»ehl' t, irem ft» b •«P - Iem  f Hol¬
land. Dänemark, Schweden, Norwegen und die Schweiz
zwingen, den Absichten ihres Aushungemngskrieges zu will¬
fahren und Frondienste zu leisten, durch die Deutschlands Ab¬
sperrung vom Weltverkehr vewollständigt werden soll.

Am schamlosesten bezeugen sie die Nichtachtung der Recht«
der kleinen Völker gegenüber Griechenland. Der König von
Griechenland hat sich bemüht, sein Volk vor der Teilnahme
am Kriege zu behüten. Unser« Feind« aber behandeln Grie¬
chenland so, als ob es ihr unterjochter Knecht wäre und sie in
diesem Lande schalten und walten könnten, wie es ihnen ge¬
fällt. Englands und Frankreichs Truppen haben griechisches
Gebiet besetzt, griechische Inseln beschlagnahmt, griechisch«
Bahnen und Brücken zerstört und sind auch sonst mit. grie¬
chischem Eigentum nach Räuberart umgesprungen. Auf di«
irachdrücklichsten Einsprüche der griechischen Regierung haben
sie hohnlächelndgepfiffen oder mit neuen Drohungen geant¬
wortet, die die Griechen nötigen sollen, ihrer Waffengemein¬
schaft als willenlose Sklaven beizutreten. Selbst vor einer
seither unerhörten Verletzung der staatlichen Unabhängigkeit
sind sie nicht zurückgeschreckt; sie haben unsere und unserer
Verbündeten Vertreter beim griechischen Staate gefangen ge¬
nommen. Griechische Bürger haben die Engländer und die
Franzosen auf griechischem Boden verhaftet und weggeschleppt.
Dem griechischen Volke beschränken sie den Nahrungsmittel¬
bezug auf das knappste und schädigen die griechische
Schisfahrt.

So sieht der Schutz der kleinen Völker aus , den unsere
Feinde gewähren. Er steht ganz auf der Stufe der Behand¬
lung , die Engländer, Franzosen und Russen wilden Völkern
angedeihen lassen, um sie zu unterjochen. Das Schlagwort vom
Schutze der Kleinstaaten, das ihre heuchlerische Verlogenheit
ausgegeben hat, muß sich zuletzt gegen sie selbst kehren. Die
Hilfe, die sich ihre Politik der Gewalt von den Neutralen er¬
preßt, wird früher öder später ihre Früchte tragen . Die
kleinen Völker, die jetzt nur wegen ihrer Ohnmacht die Ge¬
walt unserer Feinde erdulden müssen, wissen längst, welche
Bewandtnis es mit der Befreiung von der Gefahr hat, vor
der sie England, Frankreich und Rußland durch Vernichtung
des deutschen„Militarismus " bewahren wollten. Sie werden
sich der Wahrheit nicht verschließen, die unser Reichskanzler
in seiner Reichstagsrede vom 19. August vorigen Jahres mit
den Worten ausgesprochen hat: „Mcht wir sind es , die die
kleinen Völker bedrohen." Sie werden bereits heute er¬
fahren und erkannt haben, rvie recht unser Kanzler hatte, als
er damals sagte: „Wenn j« Europa zur Ruhe kommen soll,
so kann es nur durch ein«unantastbare Stellung Deutschlands
geschchen." Nur solche Stellung Deutschlands vermag den
kleinen Völkern den Schutz ihrer Freiheit zu verbürgen, bl.

JUUrhfttid.
Es gibt über 6000 bekannte Sprachen und Dialekte.
Ein Orangebaum trägt bis zu feinem 180. Jahre Früchte.
Von der Gesamtbeoölkernng der Erde sterben täglich 90 OOO.
Es gibt 17 Metalle, welche wertvoller als Gold sind.
Der größte Tiergarten befindet sich in Kopenhagen. Sein

Flächeninhalt ist 1200 Acres.
In Holland werden bis zu 25 000 Mk. für l Hektar Boden

zur Blumenzwiebelsaat bezahlt.
Fünf Sechstel seines gesamten Weizenbedarss muß Groß¬

britannien durch Einfuhr decken.
Auf der Welt gelangen alljährlich für ca. 4 Milliarden Mark

Getreide in den Handel.
Die gesamte Kohlengewinnung betrug i960 ca. 8000  Milli¬

onen Doppelzentner, heute 12 OOO Millionen Doppelzentner.



Die KeieMheeuden und Me nentralra.I W
Wilson über seine Politik . kosten - mindestens 15 SR. — von den Antragstellern

WTB . New York . 5. Febr . Präsident Wilson charak- erstattet werden müssen,
terisierte die Haltung der Vereinigten Staaten in einer ** Fräulein Lina Seelbach aus Selters,  welche!
Rede in St Louis dahin , daß sie mit aller Welt in Frieden seit Krugsausbruch im Festungslazarett Oberwerth in
und Freundschaft seien und bleiben wollten , da sie aus Coblenz pflegt , ist am 4 . Febr . 1916 mit der Roten
aller Welt zusammengewachsen seien und alle Welt ver- Kreuz - Medaille  3 . Kl . ausgezeichnet worden.

Fiir die vielen wohltuenden Beweise
der Teilnahme bei dem Hinscheiden
unserer lieben Mutter sprechen

stünden . Sie könnten ihre Freundschaft für die Welt
Vesser dmch Jernh-l-ung ° °,Ir Kriege, al« dmch « n. 7. ,8 -»-- D- - !
Mischung bewerseu' Di ? G-sch- es?. - «Mm - ÄÄ * « 22 « ÄSE & Ä

herzlichen Dank
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Landes entsprechend, aber eine Handlung eines Komman
danten könne die Welt in

mit der Zahlung im Rückstände sind.
lÄ SS « <» W » l mit d- -»° gig°r 8 -rst - -muhu , werden.

Noch s-nchll- i-m Abiau , der M - hns-is. ist , m Zwangs.

J. Klau.
A. Klau.

schwämmen Ladungen von Weizen , Baumwolle , Manu - , . . . .
fakturwaren , und jede von ihnen könnte ernste Schwierig - Vollstreckungzu schreiten,
leiten verursachen , da sie in die Feuerzone gingen . Amerika ** Montabaur , 7. Februar . (Verantwortliche
habe keine feine Pointen oder neue Auslegungen in seine Leiter für die gewerblichen Fortbildungs¬
internationalen Beziehungen eingeführt , sondern sei bei schulen in Nassau .) Der Zentralvorstand für den

Die hiesige Bürgermeisters
mit einem vorbehaltlich der Genehmigung des Beziij

dem klaren Wortlaut der" völkerrechtlichen Urkunden stehen Gewerbeverein in Nassau hat auf Antrag seines Schul - f(tiur1-eg festgesetzten iäbrlicben Anfanasaebalt von 3
änner der altenjdezernenten folgenden Beschluß gefaßt : An jeder  gewerb - gSffiS

' . ““ . . nebenamtlich er  LeUer >g ĥalt von 4600 Mark , außerdem 500 Mark Wol
zum,geblieben . Etz, habe , was die Staatsmänner

Welt nicht immer hätten zugestehen wollen , die brennende Ilichen Fortbildungsschule ist ein wiuii uu
Flamme des Rechtes auf seinem Altar gehütet , während zu berufen , der gemäß der vom Regierungspräsidenten I ^ "ll ' mlt Vem 1 Ävr 'i^ 19I6 neu beseht werh
der Sturm der Leidenschaft über olle andern Altäre der genehmigten Dienstordnung die Schule als Beauftragter • ßt ee;anete  Bewerber wollen ihre Gesuche unter!
W-U dahin g-I-hrcn sti. d.- Schul,- ,stand.« zu l. i,.n und zu

Der Präsident erklärte, er wolle demjenigen, deren ^ r -<.>enstbchorde oerantworluch ist. Die d fgF den Magistrat einreichen. iME
Gemüts Verfassung durch den Krieg aus dem Gleichgewicht| ^J r . Z ® "Lr „ nt w smrJtJnn h*« ®J Montabaur , den 28. Januar 1916.

und « ichtbewchen ^ 'L amtlichen Lehrer ; sie unted .egt der Bchät ^ ung des Re-
^ - - . Lebensfragen berührt gierungsprastdenten . Als Vergütung für dre Leitung wnd |in Schulen mit mehr als 50 Schülern bis 1 M . fürzugestehen , soweit dadurch nicht

aebende Deinlickkeit beiseite sehen  Dies Luae- dre Verembarung der Vergütung von Fall zu Fall unter
ständnis würde er bdden Seiten machen.^ Er wies darauf Berücksichtigung der örtlichen VerHältmsse Vorbehalten dre
hin . daß di. -m- d-r kriegführenden Gruppen , °n d. r D----ch" U"g ii- Ich' -HI durch . nl prechend. iÄ-h°hnng der

Swa ? en Blirif 1Srnu iSl t  ÜlÜTZt mtaÄfcS ' srfta d.? hi. siq. n gewerb . >läßt Wist » - 8 - h- nn « nrichnng,Staaten sich hr gegenüber nicht so aussprechen konnten . o„ ftr(>r cJ «>* rr Part1„ nnt

Der Magistrat : Sauech

Versteigerung in Dernsiatz
Freitag, den1!. Februar d.

nachmittags 2 Uhr,

me

wie sie wohl müßten . Er glaube aber , Amerika sei Fortbildungsschule ist Herr Lehrer I . No ll ernannt
wahrhaft neutral . Der Friede der Welt , einschließlich morden
Amerikas, hänge von der übrigen Welt ab, nicht aber
von Amerika,

Neueste Nachrichten.
Brdeutssmrr Kadinetttwechsel in

kriechenland.

** Wiesbaden , 5. Febr. Die hiesige englische
IKirche,  die seit Kriegsausbruch vom Fiskus beschlag¬
nahmt und geschlossen ist, wird wieder in Benützung ge,
nommen , und zwar hat das Ministerium der evangelisch
lutherischen Gemeinde das Gotteshaus zur Abhaltung des

| Gottesdienstes überlassen.
"7* Wiesbaden, 4. Febr. In heutiger Stadt ver

lordnetensitzung  lehnte man einstimmig den von der
Süddeutschen Eisenbahngesellschaft gestellten Antrag auf
Verstadtlichung der Wiesbadener Straßenbahn ab.

2 Kühe, 1 tragende Zuchtsau(dritter Nach
1 schwerer und 1 leichter Wagen, 1 MD
1 eiserne Egae, 1 Häckselmaschine, 1
Heu, 1 Partie Roggenstroh, 1 Partie Di
sowie sämtliche Fuhrgeräte

öffentlich gegen Barzahlung versteigern.

Der Kreisarbeitsnachwei
Der Iza Limburg a . L ., Walderdorfferhof , Telef.

mü der Stadt abgeschlossene Vertrag läuft noch bis 1929 . I ^ telt für Arbeitnehmer kostenlos ger
** Rotterdam , 6. Febr. (Zens. Bln.) Einer Meldung| Suddeur̂ ie Elŝ bâ | nichigewerbliche und landwirtschaftliche Arbeiters

des „Echo de Paris " aus Athen zufolge steht die Ersetzung
des Ministeriums Skuludis durch ein Kabinett der Aktivität
unter Rallis oder Gunaris unmittelbar bevor.

lumme m 'jjcamuui  uno Maoroewranere ^ weibliche Dienstboten. Küchen- und Kindern,«̂
SSfiSS issr * *”* ■̂ 3“ eln3

Seppelin netfenft einen euglMeu
Kreuzer.

WTB Köln , 6 . Febr . (Nichtamtlich .) Die „K. Z."

meisters hätte der Ankauf eine Erhöhung der Einkommen - ' Aufträge werden mündlich , schriftlich
steuer um mindestens 18 Prozent rm Gefolge. I . - nd ifonisch angenommen.

Vermischte Nachrichten- Wrr sitzt feilt mnilidjt Zkilnng
Inlett sitzlU»!f Stuttgart , 4. Febr . Der Verband Deutscher Buch¬

meldet von der holländischen Grenze unter dem 6. Febr . : Ibindereibesitzer hat beschlossen, vom 16. Februar ab in- ! ~rr ""Mro * nd l
Bei dem letzten Luftangriff auf England ist der englische \ folge der ^weheren Steigerung der ^Materialpreise einen | So ^HM eine Strafkammer kürzlich in einer Ankl̂ n l
Neine Kreuzer Carolina " aus dem Bumber von einer weiteren Au schlag von durchschmttllch 20 pCt . für Buch- entschieden. Darum hegt es im eigenen Jntereß
lleme Kreuzer „Carolma aus dem Humver von einer Erarbeiten zu verlangen . jeden, eine Zeitung zu lesen, in der die Belästig
Bombe getrosten worden und mrt großen Menschenver- . _ »_ _ i machungen und Verordnungen der BeHSbjede
lüsten gesunken. enthalten sind.

Jeder beziehe deshalb das
F

ff Tod durch eine ungeschützte Hutnadel . In
- 0 rr r - u n  o , r !Florenz starb dieser Tage plötzlich die Präsidentin des
Der kleme Kreuzer „Carolma " war erst am 2O Sep - ^ ten Kreuzes Italiens , Prinzessin Luise Corcini.  Bei

tember 1914 vom Stapel gelaufen; er hatte eure Wasser- Beratung  des Zentralkomitees hatte eine andere ! liif hat!
Verdrängung von 3800 Tonnen und eme Geschwindigkeit bet  Aristokratie eine ungeschützte Hutnadel gegen RrNSVUUz \Ul  ÜHl UllUTUJEIimUUlUl
oon 30 Seemerlen . Bestückt war er mit drei Geschützen Schläfe der Prinzessin gestoßen. Nach 24 Stunden Bestellungen werden jederzeit von allen »
von 15,^ Zentrmeter und sechs Geschützen von Ist -, Zenit - die kleine Wunde Starrkrampf und Tod ein . ämtern , Briefträgern , unseren Agenturen und Auß!»r i
mctcr - |^ r ^ rcei  Torpedorohre . Seine Besatzung Radel soll das Gift beim Passieren des gefärbten sowie in der Geschäftsstelle angenommen.

sHaares ihrer Besitzerin angenommen haben. | Verlag des Kreisblattes in Montal
ID,

betrug 400 Mann.

8 deutsche hilsskreuzer aus dem
MmMeu vzeau Mg. Ei « tüchtiger

junger Mau«
Tüchtiges ersah.

Mich
sofort gesucht.

Bürgst »,

Zwei schöne^ .'°L Schweine(Li. '

König !. Schwurgericht Neuwied.
Neuwied , 7.  Febr. In der ersten diesjährigen Schwur-

WTB Sonto #, 7. F-br, Au- N.w-V°-k wird g,. i di<̂ h-ui- upt.r dem Vorsitzd-z H--m „ ., n , , , mri.  s . cw „ r- «. ■ Landgenchtsdirektors Richter  beginnt , werden voraus'
meldet : Jahrgaste und Besatzung der „Appam " sind m folgende Sachen zur Verhandlung kommen : I. am vvek vkUMelU»
New - York angekommen . Der Kapitän der „Corbridge " 7. Februar 1916 : 1. Gegen den Schuhmachergesellen welche im Versand , Lohn
erklärt , daß das Schiff , welches die „Corbridge " zum Wilhelm Limbach zu Alsdorf , zurzeit in Strafhaft , wegen und etwas Kenntnisse oon
Sinken gebracht hat . die „Ponqe " (oder „Ponaa ") ae- Notzucht ; Verleidiger : Justizrat Mechelen hier ; 2. gegen Buchführung haben , sofort
weien sei Diese beühe eine Gesckwindiakeit von 25 Knoten bcn  Gärtnergehilfen Franz Weber zu Kreuznach, zurzeit m gegen guten Gehalt für
wesen ,er. ^ ese vesitze eme Weschwmvigreit von ^ Knoten ^ fhaft , wegen schwerer Urkundenfälschung und Betrugs ; dauernde Stellung gesucht . (Gewicht a ca.
und habe eme große Besatzung . Die Fahrgaste erklärten , Berteidiger : Justizrat Tilmann hier ; II. am 8. Februar Offerte mit Gehaltsan - Pfund ), sowie
die Deutschen hätten erzählt , daß neun Schiffe dieses Typs , 916 : Gegen den Fabrikmeister Heinrich Caesar zu Ben - sprüchxn unter No . 30 l an
gebaut worden seien und augenblicklich ein Teil davon botf wegen Notzucht ; Verteidiger : Rechtsanwalt Dr . Berg - ^ Geschäftsstelle d. Blattes
auf dem Atlantischen Ozean kreuze. heim hier ; 3. am 9 Februar 1916 : Gegen den Land-

wirtschaftsgehilfen Wilhelm Kraus aus Honnmgen , zurzeit
England lehnt die Aufnahme einer nenen in Untersuchungshaft, wegen versuchter Notzucht; Ber-

itaiienischen Anleihe ab. teidiger: Rechtsanwalt Dr. Hillenbrand hier; 4. am 10.
* Wien , 5. Febr. (Zens. Bln.) Die „Neue Fr. Presse" Februar 1916:gegen den Kaufmann Karl Wilhelm Neuhaus

meldet über Amsterdam : Die englische Regierung hat das in Bendorf wegen schwerer Urkundenfälschung ; Verteidiger
Ersuchen Italiens , eine neue Kriegsanleihe in London auf- Rechtsanwalt Dr . Schaufuß hier ; 5 . am 11. Februar
zulegen, rundweg abgeschlagen , weil das englische Kapital 1916 : Gegen den Holzhändler Andreas Schaefer aus
für die englische Kriegsanleihe verwendet werden müsse. Hirzen wegen Meineids ; Verteidiger : Justizrat Tilmann hier.
Ebenso hat McKenna den Verkauf der italienischen Kriegs - - ——-
anleihe an der Londoner Börse abgelehnt. aller Art , insbesondere

Auf- u. Umfärben
aller Kleidungsstücke
in ungetrenntem Zustande

Fahrt
(Westerwälder Rasse))
kaufen. Näheres z
in der Geschäftsstelle^

in jeder beiiebigen Farbe
führt schnellstens aus

Eine Partie j«

Färberei Bayer,
Snfertioneti Hol zv erst eigernngs-

WTB Berlin , 6 . Febr . Der Reichsanzeiger veröffent - I * ' * ' * * V * * * >* * «ttjeißCtt  usw . finden in
licht die Bekanntmachungen über die Bundesratsverord - dem „Kreisblatt für den Unterwesterwaldkreis " in Mon¬
nungen betreffend Höchstpreise für Heu  und die Preisejtabaur die wirksamste Verbreitung . Das „Kreisblatt"

Montabaur,
Bahnhofstrasse 6.

Einige Ruten

Gartenland
für Rohzucker und Zuckerrüben  im Betriebsjahr wird nicht allein in sämtlichen Gemeinden des Kreises
1916/17 sowie über die Verwendung von Verbrauchszucker. ^gelesen, sondern auch außerhalb des Kreises von vielen !in Montabaur zu pachten

Holzhandlungen rc. stets gehalten. Deshalb wird dieses gesucht. Angebote mit
Blatt auch von einer großen Anzahl Staats - und Ge- Pachtzinsangabe unter A. Z.
meindebehörden in und außerhalb des Kreises zur Ver- 500 an den Verlag des
öffentlichung ihrer Bekanntmachungen benutzt. IKreisblattes erbeten.

Lokales und Vrovmziellss.
(?) Montabaur , 7, Febr. Nene Fernsprechan-

schlüss  e sind spätestens bis zum 1. März bei dem zu- >
ständigen Postamt anzumelden , wenn die Herstellung sin
dem nächsten am 1. April beginnenden Bauabschnitt ge¬
wünscht wird . Verspätete Anmeldungen können in den!

Wegen Sterbfall meiner Frau suche eine zuverlässige

ältere Person , für meinen Hanshalt zu führen , j | | (lt ) Clt

Schwei’
efit

angekommen, Sniif
in Selters (WeM

Math. W>
z. Zt . Hotel Frol

Schöne

E-Zimiiki-Kli!
nebst Küche sof. z >

Näheres Stet «»

Norbert Rotzbach, Landwirt, Mo nt ab au
Näheres in der
stelle des Kreisblo»

oeii!
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